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Zum Stichwort «Gewalt gegen Frau-
en» dürfte den meisten die junge In-
derin in den Sinn kommen, die Ende
Dezember 2012 starb, nachdem sie
von mehreren Männern vergewaltigt
und misshandelt worden war.
«Manchmal hat man das Gefühl, das
passiert nur weit weg. Doch Gewalt
gegen Frauen ist auch bei uns ein
Thema», sagt Caterina Meier-Pfister,
Geschäftsführerin von UN Women
Schweiz. Das nationale Komitee der
UNO-Frauenorganisation engagiert
sich für die weltweite Kampagne
«One Billion Rising», die für den 14.
Februar ausgerufen worden ist.

Zahlreiche Untersuchungen und
Statistiken zeigen, dass auch in der
Schweiz Frauen von Gewalt betroffen
sind: Eine Studie von Strafrechtspro-
fessor Martin Killias (2004) ergab,
dass zwei von fünf Frauen mindes-
tens einmal in ihrem Erwachsenen-
leben Opfer körperlicher oder seeli-
scher Gewalt werden. Wie eine wei-
tere Statistik zeigt, haben die schwe-
ren Fälle häuslicher Gewalt zwischen
2009 und 2011 in der Schweiz zuge-
nommen: Es gab mehr Tötungsdelik-
te, mehr versuchte Tötungsdelikte,
mehr schwere Körperverletzungen.
Opfer dieser Gewalttaten waren drei-
mal häufiger Frauen als Männer. Pro
Jahr werden in der Schweiz durch-
schnittlich 25 Frauen über 14 Jahre
als Opfer häuslicher Gewalt getötet –
zwei pro Monat.

«Steht auf! Streikt! Tanzt!»
Weltweit wird eine von drei Frau-

en im Laufe ihres Lebens vergewal-

tigt oder misshandelt. Das sind eine
Milliarde Frauen. Ziel der erstmals
stattfindenden Aktion «One Billion
Rising» ist es deshalb, am 14. Februar
eine Milliarde Frauen und Männer zu
mobilisieren, ihre Arbeit zu unter-
brechen und an einer der Aktionen
teilzunehmen (Englisch «billion» ent-
spricht Deutsch «Milliarde»).

In der Schweiz haben sich schon
zahlreiche Gruppierungen in ver-
schiedensten Städten eingetragen, die
dem Aufruf «Steht auf! Streikt! Tanzt!»
folgen wollen. Unter anderem in Ba-
sel, Zürich, Bern, Genf, Thun und Biel
sind Aktionen angekündigt. In Basel
etwa tanzt ein Flashmob an mehreren
zentralen Plätzen.

«Ich bin überzeugt, dass man mit
einem so positiven, lebensbejahen-
den Zeichen die Bevölkerung wach-
rütteln kann. Natürlich ist es nicht
jedem gegeben, mitzutanzen. Doch
man kann durch seine Präsenz ein
Zeichen gegen Gewalt setzen», sagt
Meier-Pfister.

Seit Anfang Jahr begleiten die Or-
ganisationen «Peace Women Across
the Globe» und der «Christliche Frie-
densdienst» die Aktionen in der
Schweiz. Sie sammeln alle Informa-
tionen auf der Facebook-Seite «One
Billion Rising Switzerland». Meike
Sahling, Geschäftsführerin von
«Peace Women Across the Globe» ist
überzeugt, dass die einfachen, aber

auffälligen Aktionen wie Flashmobs
verschiedene Menschen ansprechen
können. «Durch die Ereignisse in In-
dien ist das Thema Gewalt gegen
Frauen sehr viel stärker ins Bewusst-
sein gerückt. Frauen sind wütend ge-
worden und wollen etwas tun», sagt

Sahling. «Wer einer Aktion beiwohnt
oder daran teilnimmt, hat das Ge-
fühl, er oder sie mache etwas Kon-
kretes.» Es gehe bei diesem Aktions-
tag darum, sich mit dem Thema zu
beschäftigen, sagt Sahling.

Amerikanerin gab den Anstoss
Angestossen wurde die Kampagne

durch Eve Ensler, Autorin des erfolg-
reichen Theaterstücks «Die Vagina-
Monologe». Gegenüber der Zeitung
«The Guardian» nannte sie die «One
Billion Rising»-Kampagne einen «fe-
ministischen Tsunami». Sie zeigte
sich begeistert über die Resonanz auf
die Aktion in 190 Ländern und er-
wähnte, dass sie darüber staune, dass
sich auch in Italien 50 Städte an der
Aktion beteiligen. Für die Amerika-
nerin steht fest, dass Gewalt gegen
Frauen nach dem 14. Februar 2013
nie wieder ein marginalisiertes The-
ma sein wird.
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Mit Flashmobs gegen Gewalt

«Durch die Ereignisse in
Indien ist das Thema
Gewalt gegen Frauen
sehr viel stärker ins
Bewusstsein gerückt.»
Meike Sahling, «Peace Women
Across the Globe»

Szene aus dem Werbe-Video zur Aktion «One Billion Rising». HO

Die Ausgleichsfonds der Sozialversi-
cherungen AHV, IV und EO haben
2012 von guten Aktien- und Immobili-
enmärkten sowie Kursgewinnen auf
Fremdwährungen profitiert. Aus dem
Gesamtvermögen von 28,5 Milliarden
Franken resultierte eine Nettorendite
von 6,4 Prozent. Die Verantwortlichen
für die Ausgleichsfonds von AHV, IV
und EO sprachen gestern vor den Me-
dien in Zürich von einem «positiven
Ergebnis». Im Vorjahr lag die Rendite
aus dem Anlagevermögen lediglich
bei 1,53 Prozent.

Die unterschiedliche Anlagepolitik,
die sich den spezifischen finanziellen
Verpflichtungen der einzelnen Sozial-
werke anpasse, habe sich bewährt,
sagte Marco Netzer, Verwaltungsrats-
präsident der Ausgleichsfonds. Zum
guten Ergebnis beigetragen hätten
insbesondere die im Verlaufe des Jah-
res getroffenen Massnahmen im Be-
reich des Risikomanagements sowie
bei der Währungsabsicherung. (SDA)

AHV, IV und EO
mit guter Rendite

Das Kernkraftwerk Mühleberg ist
auch dann ausreichend vor Hochwas-
ser geschützt, wenn sich ober- oder
unterhalb des Werks Schwemmholz
in Brücken oder Stauwehren ver-
fängt. Das bescheinigt das Eidgenös-
sische Nuklearsicherheitsinspektorat
Ensi den Betreibern. Anfang 2012
hatte es die BKW aufgefordert, zu un-
tersuchen, wo sich auf der Aare bei
Brücken oder Stauwehren Holz ver-
fangen könnte. (SDA)

AKW Mühleberg
genug geschützt
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